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„Sie müssen das Buch so schreiben, dass alles drin ist, aber man es trotzdem versteht!“ 
(Aufforderung einer Schülerin) 

 
 

Vorwort 

Liebe Schülerinnen und Schüler,  
dieses Buch und die Videos sollen Sie dabei unterstützen,  
 sich in den letzten beiden Schuljahren optimal auf Klausuren und auf das Abitur in 

Mathematik vorzubereiten. 
 sich alle Lehrplaninhalte anhand verständlicher und übersichtlicher Stoffzusammen-

fassungen anzueignen. 
 Ihr gewonnenes Wissen anhand von Basisübungen mit ausführlichen Lösungen schnell 

und prüfungsbezogen zu vertiefen. 
 durch Erfolge neue Motivation für das Fach Mathematik zu bekommen.  

 eine gute Note in der Abiturprüfung zu erreichen. 
 
Liebe Fachkolleginnen und Fachkollegen, 
dieses Buch und die Videos sollen Sie dabei unterstützen,  
 die zeitintensive Stoffwiederholung, Klausur- und Abiturvorbereitung teilweise aus dem 

Unterricht auslagern zu können. 
 auf diese Weise mehr Zeit für verständnisorientierten Unterricht zu gewinnen. 
 sicherzustellen, dass Ihre Schülerinnen und Schüler über ausreichendes Basiswissen 

verfügen. 
 den Notendurchschnitt Ihrer Klasse in der Abiturprüfung zu optimieren.  

 

 

EXTRA  

100 Videos des Autors, welche zu 69 Themenvideos zusammengestellt wurden. Hier 
werden alle Stoffzusammenfassungen nochmals erklärt.  
Zugriff auf die Themenvideos über Kurzadresse oder QR-Code aus dem Buch. 
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2. Analysis im wirtschaftlichen Kontext (Grundlagen) 
2.1 Monopol vs. Polypol: Einordnung und Ausblick 

(Angebots-) Monopol Polypol (vollständige Konkurrenz) 

Begriff 

Ein Anbieter (Monopolist) 
Viele Nachfrager 

Viele Anbieter 
Viele Nachfrager 

Grundsätzlicher Unterschied: Bildung des Preises 

Monopolist setzt den Preis fest, welcher 
für ihn optimal ist. 

Preis bildet sich durch Angebot und 
Nachfrage am Markt.  

Wie bildet sich der Preis?  

 den Preis, bei 
welchem er den maximalen Gewinn 
erzielt und legt diesen fest.
(S. 63)

Monopolist berechnet

 

 

A N

G

Durch den  der Angebots-
funktion  und der Nachfragefunktion 

 der Gleichgewichtspreis .

Schnittpunkt

ergibt sich
p p

p

 
 

Allgemeiner Aufbau der Erlösfunktion? 

N

N

E( ) ( )
(mit ( ) : Preis-Nachfrage-Funktion)

x p x x
p x
= ⋅

 
GE( )

(Preis ist nach Bildung am Markt fest.)
x p x= ⋅

 

Optimale Verkaufsmenge für den Anbieter? 

Bei der Berechnung des Preises (s. o.)
 der  auch die

die gewinnoptimale Verkaufsmenge.
(S. 63)

berechnet Monopolist
 

Anhand des nun festen Preises (s. o.)
 der r die für ihn

gewinnoptimale Verkaufsmenge.
(S. 62)

berechnet Anbiete
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Weitere typische Fragestellungen 

(Angebots-) Monopol Polypol (vollständige Konkurrenz) 

Kostenanalyse 

Betriebsminimum (kurzfristige Preisuntergrenze) 
 bzw.  

 Betriebsoptimum (langfristige Preisuntergrenze) 
(S. 61 - 61) 

Gewinnanalyse 

N

mit Gewinnfunktion:
G( ) E( ) K( )

( ) K( )
= −
= ⋅ −

x x x
p x x x

 

G

mit Gewinnfunktion:
G( ) E( ) K( )

K( )
= −
= ⋅ −

x x x
p x x

 

Produzenten- und Konsumentenrente 

 
 
 

 

(S. 76)  
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2.2 Relevante Funktionen: Aussagekraft und Zusammenhang  

Hier sind wesentliche Funktionen dargestellt, die im wirtschaftlichen Kontext eine Rolle 
spielen. Die Aussagekraft der Funktionen und deren Zusammenhang zu verstehen, 
erleichtert die Bearbeitung der Problemstellungen in den Kapiteln 5 und 7.  

Bezeichnung und Beispiel Aussagekraft (am Beispiel) 

Fixe Kosten 
100=K fix  

Im Betrieb fallen 100 GE an fixen Kosten 
(Miete, Zinsen, …) an, unabhängig davon 
welche Menge produziert wird. 

Variable Gesamtkostenfunktion 
3 22 3x x x= + +VK ( )x  

VK (8) 1224=   

Durch die Herstellung von 8 ME, fallen 1224 
GE an variablen Kosten (Material, …) an. 

Gesamtkostenfunktion 
3 2  

(
2 3 100

)
x x x= + + +

== V

K( )
K( ) K + K ( )fix

x
x x

 

K(8) 1324=  
Wenn 8 ME hergestellt werden, fallen hierfür 
insgesamt 1324 GE an Kosten (fix + variabel) 
an. 

Grenzkosten  
26 6 1x x′ = + +K ( )x  

K (2) 30′ =   
Wenn ausgehend von 2 ME eine (minimale) 
ME mehr produziert wird, führt diese zu 
Mehrkosten von 30 GE pro ME. 

   
Variable Stückkostenfunktion 

3

2

22 3

2 3 1

x x x
x

x x

+ +
=

= + +

== V
V

K ( )( ) xk x
x  

V
1224(8) 153

8
k = =   

Wenn 8 ME hergestellt werden, fallen hierfür 
pro Stück 153 GE an variablen Kosten an. 

Stückkostenfunktion 
(Durchschnittskosten) 

2

3 22 3 100

1002 3 1

x x x
x

x x
x

+ + +
=

= + + +

K( )( ) = xk x
x  

1324(8) 165,5
8

k = =   

Wenn 8 ME hergestellt werden, fallen  hierfür 
pro Stück insg. 165,5 GE an Kosten an. 
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Bezeichnung und Beispiel Aussagekraft (am Beispiel) 

Angebotsfunktion (bei Polypol) 
2 5x= +A ( )p x  

A (8) 21p =  
Bei einem Stückpreis von 21 GE werden 8 
ME am Markt angeboten. 

Nachfragefunktion (bei Polypol) bzw. 
Preis-Absatz-Funktion (bei Monopol) 

200 5x= −N ( )p x  

N (8) 160p =  
Bei einem Stückpreis von 160 GE werden 
8 ME am Markt nachgefragt. 

  

N

200 5
200 5

150 (bei Preis  150)

( )
(bei  Nachfragefunktion ( ) )

x p

p x
xx

x

⋅ = ⋅ =

⋅ ⋅
=

−
−

=

==

== N

Erlösfunktion bei Polypol
E( )

Erlösfunktion bei Monopol
E( ) ( )

x p x

x p x x

 

E(8) 1200 bzw.  E(8) 1280= =  
Wenn 8 ME verkauft werden 
erwirtschaftet der Betrieb einen  
Umsatz/Erlös von 1200 bzw. 1280 GE. 

3 2

3 2

3 2

3 2

150 (2 3 100)
2 3 149 100

( ) (2 3 100)
2 19
200 5

9 108 0

x x x x
x x x

x
x

x x x x
x x

= − + + +
= − + −

= ⋅ − + + +
= −

−

−
− + −

== −−

== −−

Gewinnfunktion bei Polypol
G( ) E( ) K( )

Gewinnfunktion bei Monopol
G( ) E( ) K( )

x x x

x x x

 

G(5) 325 bzw.  G(5) 445= =  
Wenn 8 ME verkauft werden 
erwirtschaftet der Betrieb insgesamt einen 
Gewinn von 325 bzw. 445 GE. 

  
Deckungsbeitragsfunktion  

3 22 3 149x x x= − +−
== −− ==VDB( ) E( ) K ( ) G( ) + K fixx x x x

 

DB(5) 425=
 Wenn 8 ME verkauft werden erwirt-

schaftet der Betrieb insgesamt einen 
Deckungsbeitrag („Gewinn ohne Berück-
sichtigung der Fixkosten“) von 425 GE.  
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4. Differenzialrechnung (allgemein) 
4.1 Ableitungsregeln 

Nr. Beispiel Vorgehen 

Elementarregeln  

1 

5

5 1 4

2

1

1

2
2

2
2

3
3

1
2

1
2

1
2

( )
( ) 5 5

( )
( ) 2 2

1( )
1( ) 1

1( )
2( ) 2

( )
1 1 1( )
2 22

f x x
f x x x

f x x
f x x x

f x x
x

f x x
x

f x x
x

f x x
x

f x x x

f x x
xx

−

−

−

−

−

−

=
′ = ⋅ =

=
′ = =

= =

′ = − ⋅ = −

= =

′ = − ⋅ = −

= =

′ = ⋅ = =
⋅⋅

 

 

1
( )
( )

(Potenzregel)

Exponent

Exponent
f x x
f x Exponent x −

=
′ = ⋅

 

 
 

                            

2 
( )
( )

x

x
f x e
f x e

=
′ =

 Abschreiben  

8 
 

Vorgehensregeln 

3 
2( )

( ) 2 6
3
3

=
′ = =

f x x
f x x x

⋅⋅
⋅⋅

 

„ “ : „ “
(Faktorregel)

Zahlen  mit oder  bleiben⋅  

4 
2( )

( ) 2
2=

′ =
f x x
f x x

++
 „ “ „ “Zahlen  mit oder verschwinden+ −  

5 
2( ) 4

( ) 2 4
= −

′ = −
f x x x
f x x
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+ −  
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2
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x x
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4. Differenzialrechnung (allgemein) 
4.1 Ableitungsregeln 

Nr. Beispiel Vorgehen 

Elementarregeln  

1 

5

5 1 4

2

1

1

2
2

2
2

3
3

1
2

1
2

1
2

( )
( ) 5 5

( )
( ) 2 2

1( )
1( ) 1

1( )
2( ) 2

( )
1 1 1( )
2 22

f x x
f x x x

f x x
f x x x

f x x
x

f x x
x

f x x
x

f x x
x

f x x x

f x x
xx

−

−

−

−

−

−

=
′ = ⋅ =

=
′ = =

= =

′ = − ⋅ = −

= =

′ = − ⋅ = −

= =

′ = ⋅ = =
⋅⋅

 

 

1
( )
( )

(Potenzregel)

Exponent

Exponent
f x x
f x Exponent x −

=
′ = ⋅

 

 
 

                            

2 
( )
( )

x

x
f x e
f x e

=
′ =

 Abschreiben  

8 
 

Vorgehensregeln 

3 
2( )

( ) 2 6
3
3

=
′ = =

f x x
f x x x

⋅⋅
⋅⋅

 

„ “ : „ “
(Faktorregel)

Zahlen  mit oder  bleiben⋅  

4 
2( )

( ) 2
2=

′ =
f x x
f x x

++
 „ “ „ “Zahlen  mit oder verschwinden+ −  

5 
2( ) 4

( ) 2 4
= −

′ = −
f x x x
f x x

 

 

(Summenregel)

und Zeichen unterteilen die Funktion
in Teilfunktionen, welche einzeln abgeleitet werden

+ −  

 

1
2

1

 

n
n x

x

x x

−=

=
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